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Rund um die Alocbe.

lVor neuen Ausgaben .)
Der trotz langem Siechtums schließlich doch un¬

erwartet gekommene Tod des allbeliebten Reichtags-
Präsidenten Grafen Udo zu Stolberg -Wernigerode

. hat den Reichstag vor die Aufgabe gestellt, sich einen
neuen Präsidenten zu küren. Es ist kaum vier Monate

: her. daß die letzte Präsidentenwahl oorgenommen wurde.
Damals stand man vor einer politischen Aktion, die in
der Ablehnung der zweiten Vizepräsidentschaft durch den

j national liberalen Abgeordneten Paasche und durch die Ab-
. gäbe unbeschriebener Zettel seitens der Liberalen besonders
schari betont wurde: diesmal wird das Reue, vor dem
man ileht, ein recht geschäftsmäßiges Gepräge haben. Die

: Parteien haben sich stillschweigenddaraus geeinigt es so
Ianzuseben, als ob nicht der Gras Stolberg als solcher,
wndern als Mitglied oer konservativen Fraktion zum
Präsidenten gewählt worden ist; so daß die Konservativen
durch die damalige Wahl die Befugnis erhalten haben,
letzt an seiner stelle ein anderes Mitglied ihrer Partei zu
benennen, das dann selbstverständlich vom Hause gewählt
wird. So gilt denn als künftiger Präsident — die Wahl
wird erst am nächsten Dienstag stattsinden - allgemein
5 ? i r “Vl u -cliwerin -Löwitz . der bekanntlich schon

Hushilf,Präsident auf konversauoen Vorschlag hin
vom pause durch Akklamation gewählt wurde. Es wäre

izu wünschen, öah Gras Schwerin den .Rubm, den er als
» .û / imnerer Fachversammlungen gewonnen hat. als-nelchsiâsprandent bewahren möge.

des Antrittsbesuches, den der Reichs-
geitatteit ? . ? Solliveg seinerzeit in Wien ab-

'wä'-llae, ^ m r österreichische Minister des Aus-
Ties 'renfi ^r t n ^ ' m Berlin eingetroffen.

dlrck aus all das mannigfach Reue das IN
gonnen̂ m^ ^ u der Großmächte zu werden de-
l°nb ^ ' ^ " erreick das vor zehn Monaten m:' *tn*.
ist mit d̂ >„. " . ? osN!schen Krise, tödlich verfeindet schien,
Notenaui-iH ^ emen ovrlaung ganz unverbindlichen
KwSf «L * V er  ei !ie Entspannung zwischen
lonb bS f n " ich, alles täuscht, ist Eng-
Mittler" "vrsiwtig hinter den Kulissen bleibende
Graf Aebr-nlbr,, ^0-U'--:ch Nicht ohne Bedeutung, daß
iai. Bielmebr ln ? ^ser Zeit Berlin ausgesucht
nge Berbäi nis ^ das ausdrücklich bekunden, daß dasislê p̂ u^oltnis zu Deutschland von der cuffüch-
:er "icht berührt wird . Rach
'esuckes die über das Ergebnis des Minisler-
iedrenthal Herrn "o “jK &it ? ^nehmen , daß Graf
innen, daß es siu, ^ _^ ^ dmann davon hat überzeugen
lßeren Höflich "V. die Erfüllung einer
ndern um den EE .L^ ' "uber dem Bundesgenossen.-..-'«»"PLLLLL " mmcn  “ n

0»« “ ’J!fS lna”
^ilitärbunde i'üren L^ "1 geiiug lediglich die im
'nordnungOund̂ p? « ^ ^ "^ ^ tlndenüen Elemente der

oas wie - n- ^^ volutton den Ton angaben. jetzi io
-ebnng des G-nera ŝ ungebahnt. Die Kuud-
^ruppelifüurecs der mT£ 1’ des einzigen griechischen
reimgekehrt war ^ uhm au» dem Türkenkriege
n Griechenland" au- staatserhaltenden Kräfte
"achen beginnen ^ r-ilb-n Belauduiigsschlas zu er-
«de der Revolutionp ? ? ' das kann der Anfang vom
nde des jetzigen f aud)  der Anfang vom

danach ent cfaeiben ei2( ®ie*e ® r°9e 1011:0
2derettenpolitiker nnm 1 ® auer öie  zerfahrenen
leh-nende Männer no n Ä " °^ unde oder ernster zu
lnechischen Volke mphr^ f Slinolenskis bei dem
"osltch; das erste fast wahrffhechttcher * ** ** 18

ung öätle Öer  a ih l’1«ren  Deutschlands , das Be¬
fischenfeabUe * *JE ? ? nicht. Rur bei der

uem. aus dem sich ^ hl man vor etwas
-lamentarisLn LageQeflulren  will . Die
: letzten Woche noch ™fSL Eieietzesvorschlages ist teil
•Sa «jitawSte . D"
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breuß

uerung gegen das geltende Wab, 0i* ocöen- Die einzige
x,Smien Hai. ist orm die Konnmsston
k'nluhrung der geheimen̂̂ nbedeurendem abgesehen, die
lkegierungsöotlage• tcährpnĥ 11  Gegensctz zu der
^wge verlangte EinfübrnE ^ l “‘‘ Cl  N egierungs-
eqtp? Qmü  ist eine Lag^ aescha» öuertei1 -'-ah . abgelehnt
Nerung, nach den A? Geschäften, in der die preußische
^ mehr großen Wen ank ^ ..̂ "niiters o. Moltke.
-a >md ja die bisherlaen^ ^ 111 po illveS Ergebnis legt.

>e etwas Endgültiges "usbeschlüsse in keiner
ttssion kann ein^ zweite Lesung in der
4 die- — „gch fcemnl , anöeC(:? Ergel . is bringen;

wahrscheintî ^ '^ i^ ^ ^ E11 Stande der
sal der Wahlrechtsvvn?» ^ ’4 uf  jeden Fall ist das

iem kann. Und' iede" gr unklar, wie es nur
en konnte, ist eben/n^ ^ ^ ? ^ ^ i!ing, die man ans-

.sch,"-'--Herrenhaus auch ^ mlich wie jede andere,
des Abgeordneten̂ » '16 Möglichkeit hat. die

man stch radikal umzustoßen, so
iK  fassen haben, voraussichtlich längere Zeit in

f ôUtifchc Rundfchau.
Deutsches Reich.

+ Die Pensionsverficheruug der Privatangestelltcn
begegnet zwar vielen Schwierigkeiten, aber es geht doch
.angsain vorwärts . Vor kurzem wurde der Vorsitzende
oes Hauptausschusses vonr Staatssekretär Dr . Delbrück
hÄS tD?D.ei  die ein « lägen Fragen in Gegenwart
i»t » .^kiMsterlalorrektors Kasper und des Geheimrats Koch
besprochen wurden. Danach ist der Gesetzentwurf in
Aroert, nur ^kann der Zeitpunkt der Ausgabe der Gesetzes-
Vorlage noco nicht bestimmt werden. Hauptsächlich scheinen
die Fmanzsrage , die rechtliche Gestaltung und die Ver-
[uiei^et? ueuen Kasse noch immer Schwierigkeiten zu

* Das gleichzeitig in Berlin und Wien veröffentlichte
amtliche Eommun-.auö über den Berliner Besuch des
oslerreinjischen Ministers des Answärtiaen Grafen
-.tcvreurhal hat in der politischen Welt einen starken
Eindruck gemacht. Namentlich auch aus den Auslassungen
der österreichischen Presse geht das hervor. Die amtliche
Kundgebung zieht gleichsam die Bilanz des Berliner
Ansentoaus des österreichischen Staatsmannes . Klar und
d^ Umi-it wlrd darin verkündet, worüber Graf Aehrenthal
und Reichskanzler von Bethmann Hollweg mit einander
tvnserierteii und welches das Ergebnis ihrer Aussprache
war . „Herr Graf Aehrenthal uud Herr oon Bethmann
Hollweg , so herßt es im Schlußsatz des Communiques,
„verdlreben der chrer seitherigen ruhigen Beurteilung der
naauten Zukunft, sowohl was die Lage in Europa im
allgemeinen, als auch die Entwicklung im nahen Orient
midelangt. Diese Zuversicht stützt sich vor allem auf das
Bundesoerhaltms beider Staaten zu Italien , sowie auf
die günstige Entwicklung der Beziehungen Deutschkands
und Österreich-Ungarns zu den anderen Mächten, welche
die so notwendige Erhaltung der Eintracht unter den
Machten wirksam zu fordern geeignet ist." Graf Aehren-
thal ist inzwischen aus der Rückreise nach Wien in
wcunchen emgetroffen, wo er ein paar Tage zu bleibengedenkt.

»Im preußischen Abgeordnetenhause soll die Absicht
bestehen, die weitere Beratung der Wahlrechtsvorlaae
nach Möglichkeit zu beschleunigen. Wenn die Kommission
sich beeilt, rechnet man damit. Mitte März bereits die
zweite Lesung der Vorlage im Plenum oornehnien zu
können, ferner hofft man dann, die dritte Lesung noch
vor der Osterpause erledigen zu können. Alan will damit
erreichen, daß die dreiwöchige Frist , die gesetzlich bei
Änderung der Bersassuug vor der nochmaligen Beratung
der Vorlage verstreichen muß, in die Osterpause fällt so
daß dann unniittelbar nach Ostern die endgültige ' Er-
ledigung der Vorlage im Abgeordnetenhause und die Über¬
weisung ans Herrenhaus erfolgen kann.

+ Der Kompetenzgerichtshof, der darüber entscheiden
soll, ob die Bcschlaguahuic russischer Staatsdepots beim
Berliner Lankhause Mendelssohn zulässig ist oder nicht
wird anfangs April in Berlin zusammentreten. Inzwischen
bereitet die russische Regierung ein Blaubuch vor das
Gutachten bedeutender deutscher Staatsrechtslehrer ent¬
halten. freilich nur solche, die sich in einem für Rußland
günstigen Sinne aussprechen. Was allerdings begreiflich
ist, da ja das Blaubuch die Angelegenheit lediglich vom
russischen Standpunkt aus beleuchten soll.

+ Elsaß-Lothringen fühlt sich nicht wohl in seinen
gegenwärtigen Verfassungszuständen. Seit Jahren ist
man auf ihre Abänderung bedacht. Man will wie be¬
kannt. ein mehr selbständiger, staatlicher Organismus
werden. Abermals hat der Straßburger Landesausschuß
emen Antrag auf Erhebung Elsutz-Lothringens zum
Bundesstaat und auf oerfasiungsrechlliche Gleichstellung
mit den andern deutschen Bundesstaaten angenonimen Der
Staatssekretär Zorn v. Bulach erklärte oor der Abstimmung
die Regierung sei auch bisher ernstlich bestrebt gewesen
den weiteren Ausbau der Verfassung im Sinne gröberer
Selbständigkeit zu fördern, und hoffe, daß die Angelegen-
beit bald einer Eülscheidung zugeführt werde. Der
demokratische Abgeordnete Llumenthal glaubte als un¬
widersprochen feststellen zu müssen, daß , nur dir
republikanische Staatsform den Wünschen des Volkes ent¬
sprechen würde" unbeschadet der Loyalität gegen das Reich.

Sh* »? r,lÖc der Schi mhrtsabgaben gab Minister
Sraf Vitzthum von Eckstäkt in der Zweiten sächsischen
Sammet auf eine Anfrage !>ahin Auskunft, die preußische
ttegierung habe wie der badischen, so auch der sächsischen
Negierung gegenüber den Weg freundschaftlicher Ver-
tandigung gesucht. Über >>en gegenwärtigen Stand der
Berhandlungen könne er ni hts sagen, er gebe sich jedoch
)er Hoffnung hin, daß bei dem bei allen Beteiligten vor¬
handenen guten Willen die Frage einer befriedigenden
Losung zugeführt werde, cbne daß das Verhältnis der
Hoheitsrechte und der wirtschaftlichen Interessen Sachsens
oeelntrachtlgt und ohne daß auch die Wünsche und Interessen
rüderer Lander zurückgesetzt würden.

Großbritannien.
x oder Freihandel — das war bei den

Wahlen eine gar gewichtige Frage , wenn nicht die
wichtigste überhaupt. Am U . d. M. ist sie infolge eines
Antrages Austen Cbamberlains zum ersten Male im neuen

Unterhause angeschnitten worden. Nach längerer Debatte,
m der der Oppositionsführer Balfour . sowie die Minister
Lloyd George und Runciman sprachen, wurde Chamberlains
Antrag , der eine Tarifreform im schutzzöllnerischen Sinne
forderte, mtt 285 gegen 254 Stimmen abgelehnt. Die
Nationallsten enthielten sich der Abstimmung, die Mit-
glieder der Arbeiterpartei stimmten für die Regierung.
Roch im ^ ahre 1907 wurde eine schutzzöllnerische
Resolution Mit 474 gegen 99 Stimmen abgelehnt. Aus
der Verschiedenheit dieser beiden Mehrheiten ergibt sich
mtt besonders zwingender Beweiskraft, wie gewaltig die
schutzzöllnerische Strömung jenseits des Kanals zu¬genommen hat.

Im Oberhause gab der Staatssekretär für Indien,
Morley , eine «Schilderung der Ereigniffe in Tibet.
England will m dem chinesisch-tibetanischen Zerwürfnis
strengste Neutralität beobachten, dem flüchtigen Dalai -Lama
m Indien redoch in entgegenkommenderWeise ein Asylgewahren.
8us In - imd Husland.

Ir, ®ew ”'s ^ • ’Kbr Die Budgetkommissiondes Reichs.
1 mw » Aekmlt des Gouverneurs von Kiautschou um
10 000 Mark gekürzt.
. . E>armstadt, 26. Febr. Finanzminister Dr . Gnauth hat
seine Entlassung eingereicht.

Petersburg , 25. Febr. Zar Ferdinand von Bulgarien
Wnln5?npr ^ am  Aasigen Hofe. Bei einem
(mh ail eV Us^ ar§s°]e Erben zwischen Zar Nikolaus
und Zar Ferdinand freundschaftliche Trinksprüche gewechselt.

Peking , 25. Febr. Ein kaiserliches Edikt setzt den seit
dem 12. Februar flüchtigen Dalai Lama ab und ordnet
Vorbereitungen für die Regelung der Nachfolge an.

Dof- und perfonalnacbricbten.
* Der Kaiser wird sich am 8. März nach Withelmsbaven

begeben. Von dort aus gedenkt er an Bord des ftlnttrn"
„Deutschland" eine Besichtigungsreise nach Lp

lanö anzutreten. Am 10. März erfolgt ioüann hi?
mfiung bzZ ftaikxä  und seines Gefolges an Bo?d InesLloyd-Schnelldampfers zu emer Fahrt in die Nords-- 'S
12. Mörz dürfte der Monarch wieder in Berlin eintteffei?

* König Friedrich August von Sachsen bat lick mn
25. d. M. nach Triest begeben, um eine auf etwa 14 Tua-
berechnete Mtttelmeerfahrt zu unternehmen. ' iuae

* An der Beisetzung des verstorbenen Reichstagsprästdenten
Grafen Stolberg auf seinem Familiengute Dünhofstädt in
Ostpreußen nahm als Vertreter des Kaisers der kommun"
drerende General des 17. Armeekorps, v. Mackensen i-u
Vom Reichstage wohnten dem Traueratte bei: der 'zweite
Fraktwnem *“ ®oöenIot,e unö etroa 15  Mitglieder aller

' Anläßlich seines 62. Geburtstages am 25.  d . M. verlieb
der Komg von Württemberg dem deutschen Gesandten In
Bukarest oon Kiderlen -Wächter das Grobtteu,
roürttemberaifcfcenFriedrichsordens und dem Iräfilemen

Zweien Kammer und Führer der Süddeutschen VolL.
patter. Rechtsanwalt oon Payer , das Kommonde,̂ -»!
erster Klasie des Friedrichsordens. urrreuz

Soriales lieben.

^ "Ä^ e° darm?rie if"eFattrnm^

vorderhand aufgegehen worden.

veutlcder Reichstag.
l44. Sitzung.) CB.  Berlin . 25. Februar.

Heute ist das große Rededuell, das schon gestern er-
worden war , ausgefochten worden. Der Führer

des Bauernbundes . Wachhorst de Wente oon den National-
liberaleii und der Direktor des Bundes der Landwirte,
Dr . Hahn standen sich gegenüber. Obwohl die Debatte
über die Zirkus Busch-Versammlung nur in losem Zu-
ammenhang mtt dem Etat des Reichsamt des Innern
neht, war sie doch ganz interessant. Nicht nur zwei
Redner, sondern zwei Lager standen sich gegenüber. Von
K e.n Seiten kam es zu lärmenden Kundgebungen der
ttnyangerichaft . Da man heute mit der Generaldebatte
seriig werden rvill, wird die Sitzung zu einer Dauer-ntzung.

SikLungsbericht.
m . D ic Sitzung wird um 12 llbr mittags eröffnet. Am

^ , Staatssekretär im Reichsamt des
Ln -ie.n -belvcuck. L.ie allgemeine Aussprache zum

^ .^ tat für das Rrichsamt des Innern
Es liegen 55  Resolutionen vor.

roiüSt ŝ breus Mirlsch . Bgg.) erklärt die Bereit-
uu . terttuü-n 2 .» L-ozwwoütik des Stuatssettetärs

schörs- r- r  fovüer * eine Kartellgesetzlieöung. die
der « rnfm ” 1 r W!'8 her Serie , die baldige Erledigung

» H,x  die Privatbeanuen . Maß-
Oie«scyr. dlit-ralur. Staalsaufnäge für die

Stellung "dcr ' nr' 1* ' nJ  eiuc  Regeln , g der beruflichen
. Delbrück  jagl , daß Frr.i,e der Be-

E>ks Schmutzes in Wort uud ud im Fluß sei
Mbürb-^ ^ " ^9 nicht oon einzeln̂ .i lokalen Polizei-
natir,n^n>r ûber.wiumen werden, sie soll auf breiter inter-" «rla it  Grundlage ausgeubt werden.
kratischen Mricht gegen den sozialdemo-rranicyen Anuaci aus Einführung der achtsti-udicen Arbeits.
snt in der Glasindustrie. Die Glasarbeiter Men teilweise



Sie sind oft so gut gestellt,
der Umgebung der Fabriken

em ganz behagliches Dasein,
daß sie sich die Jagden in
pachten können.

Abg. Roeren (Ztr.) befürwortet ebenfalls Maßnahmen
gegen die Schmutzliteratur , die bis in die entlegendsten
Gegenden dringe und die leicht erregbare Jugend gefährde.
Auch mit den bestehenden Gesetzen könnte man schon viel
erreichen , aber die Behörden zeigen bei ihrer Anwendung
eme unglaubliche Laxheit . Gegen Viehseuchen geht man
vor . warum nicht auch gegen diese schlimmste Volksseuche?
A " . habe ein Material , über das Sic staunen würden.
(Heiterkeit .) Bei Gerichtsverhandlungen über diesen Gegen¬
stand sind Sachverständige nicht nötig . Der Richter kann
selbst entscheiden, ob ein Kunstwerk sittlich oder unsittlich ist.

Abg. Wachhorst de Wente (natl .): Wir sehen in der
Landwirtschaft immer noch einen der wichtigsten Zweige der
nationalen Produktion . Die Verdächtigungen des Bundes

i 'Mtöroute weisen wir energisch zurück. Den Löwen¬
anteil des Verdienstes an dem Zustandekommen des Zoll¬
tarifs haben die Nationalliberalen . (Gelächter rechts.) Wir
md stets für landwirtschaftliche und mittelstandssreundliche

Gesetze eingetreten . Warum also die wüste Hetze gegen die
natronalliberale Partei . (Gelächter rechts.) Wir haben den
Zolltarif gestützt, während die Herren vom Bunde
Hand m Hand mit den Sozialdemokraten dagegen
summten . Der Bund der Landwirte sieht jetzt seinen
emzrgen Zweck in der Erreichung politischer Ziele.
Der preußische Minister v. Hammerstein hat seine Agitation
geradezu als gemeingefährlich bezeichnet. Der Bund mit den
Welfen ist ja schon perfekt. Mit Staunen habe ich die Ver-
vimdlungen im Zirkus Busch gelesen und besonders die Rede
ves Dr . Oertel , der sogar religiöse Motive heranzog . Der
deutsche Bauernbund ist das Erwachen des bäuerlichen Selbst-
dewutztieins . Auf nationaler Basis werden wir Positives
für die Bauern zu erreichen suchen. Den uns von den
Konservativen uufgezwungenen Kampf werden wir im
Interesse unseres politischen Ansehens mit aller Energie
rühren . Adieu , meine Herren . (Lebhafter Beifall bei den
Natlonalliberalen . Gelächter rechts. Heiterkeit .)

Abg. Dr . Hahn (kons.) polemisiert gegen den Abgeordn.
Wachhorst de Wente . Wir bekämpfen nicht die national-
ltberale Partei als solche. Wir erkennen ihre Berechtigung
an und stehen mit einzelnen Herren ganz gut , wie mit Herrn
von Heyl und dem Grafen Oriola . Die Haltung der
Natlonalliberalen bei der Finanzreform hat uns auseinander¬
gebracht , und das bedauerliche Wort Bassermanns , daß wir
ernen Raubzug gegen die Taschen der Steuerzahler unter¬
nommen hätten . Der Bauernbund sollte ehrlich sein und sich
als das bezeichnen, was er ist. als nationalliberaler Wahi-
verein . Immer haben die Nationalnberalen versucht, die
landwtrtschaftlichen Gesetze abzuschwächen. Darum haben wir
uns von ihnen getrennt . Der ganze Inhalt Ihrer Politik
ist Demokratie aber kein Liberalismus.

Abg. Gothein (fr. Ver .) wendet sich gegen Dr . Hahn.
Redner fordert einheitliche Wahlurnen , erinnert an die
Denkschrift über Einsuhrscheine und bespricht die Auswüchse
des Syndikatsunwesens Der Bund der Landwirte sei eine
Vertretung des Großgrundbesitzes . Der Ton im Zirkus Busch
sei skandalös gewesen.
„ A - David (Soz .) widerspricht den Ausführungen
des Abg. Roeren und bekämpft die von falschem Empfinden
geleitete Sittlichkeitsschnüffelei.

preuvilcber Landtag.
Abgeordnetenhaus.

(28. Sitzung .) Rs.  Berlin , 25. Februar.
Die Sitzung beginnt ' /«I Uhr . Als erster Redner vMrgk

der Däne Kloppenborg Beschwerden über die Behandlung
der Dänen in Nordschlesivig vor . die diesmal besonders
scharf sind. Ihm entgegnet der nationalliderale Abgeordnete
Schisferer . der sich darüber fteut , daß die Regierung der
dänischen Jrreüenta gegenüber in neuerer Zeit wieder einen
energischeren Ton angeschlagen hat . Minister v. Moltke
rührt aus , die königliche Staatsregierung habe das Interesse
des Deutschtums in der Nordmark zu stützen, auch in wirt¬
schaftlichen Fragen . Nach ihm spricht der konservative Ab¬
geordnete Stroßer . Er wendet sich zunächst gegen den
gestrigen Vorwurf des Abg. Graf v. Moltke , den dieser den
Konservativen wegen der o. Pappenheimschen Äußerungen
gegen den Minister des Innern in Sachen der Germanicus-
Broschüre gemacht hat . Dann bespricht er die Liebknechtsche
Rede , wobei er sich in schärfster Weise mit der Taktik der
Sozialdemokratie und ihren Demonstrationen beschäftigt.

Aba . Frbr . v. Zedlitz  lirk .) bedauerte , daß Konservative

und Zentrum gestern gemeinsam gegen den Minister vor-
gegangen seien, sprach sich gegen die Straßendemonstrationen
aus und erklärte , daß der Massenstreik die moderne Form
der Revolution sei. Alle bürgerlichen Parteien müßten gegen
die Sozialdemokratie zusammenhalten . Abg . Gronowski
(Zentrum ) wies die Behauptung von einem gemeinschaft-
lichen Vorgehen des Zentruins und der Konservativen gegen
den Minister zurück und polemisierte gegen die Linke, be¬
sonders die Sozialdemokratie . Abg. Hammer (kons .) be¬
sprach kurz gemeindepolitische . Graf v. d. Recke - Volmar-
stein (kons .) Wünsche bezüglich der Kreisbesteuerung , aus die
ein Regierungskommissar entgegenkommend antwortete.

Abg. Ecker - Winsen (natl .) erklärte , seine Freunde im
Kreise Gummersbach unterstützten nicht die Sozialdemokratie,
sondern wenden sich nur gegen das Zentrum . Dann forderte
der Redner noch Abhilfe gegen die Zigeunerplage.

Es wird ein Schlußantrag zu der Debatte angenommen.
Nach längerer Geschäftsordnungsdebatte , in weicher der Abg.
Hirsch (Soz .) wegen einer Bemerkung gegen den Grusen
Moftke (frk.) zur Ordnung gerufen wird , tritt das Haus in
die Beratung des Etats des Oberverwaltungsgeirchts ein.

Nach einigen Bemerkungen vertagt sich das Haus.

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 27 . und 28 . Februar.

Sonnenaufgang 6°° (653) II Monduntergang 817 (8 2’) V.
Sonnenuntergang 532(ö 34) || Mondaufgang 917(10 27) N.

27. Februar . 1807 Amerikanischer Dichter Henry Longfellow
in Portland (Maine ) geb. — 1814 Sieg der Verbündeten unter
Schwarzenberg über Oudinot bei Bar -sur-Aube. Feuertaufe des
Prinzen Wilhelm , späteren Kaiser Wilhelms I. — 1823 Französischer
Orientalist Ernest Renan in Treguier geb. — 1881 Vermählung

Deutschen Kaiserpaares . — 1900 Dichter Albert Moser in
Dresden gest.

28. Februar . 1683 Physiker Rene de Reaumur in La
Rochelle geb. — 1812 Schriftsteller Bertholü Auerbach in Nord¬
stetten geb. — 1908 Sängerin Pauline Lucc« in Wien gest.

D Gereimte Zeitbilder. (Ebeferien .) Zwei Menschen,
die die Liebe überfällt, — vereinen sich gewöhnlich in dem
Schwur, — daß sie sich niemals wieder in der Welt —mehr
trennen würden als im Tode nur. —Die Zeit vergeht, und
was sie am Altäre— gelobt, das halten sie: die Sache macht
sich. —Doch ach. das Leben währet siebzig Jahre, — und
wenn es hoch kommt, sind es sogar achtzig. —In diesen
langen Jahren wird der Schwur — zumal vom Manne oft
und gern vergessen: — das ew'ge Einerlei ivird zur Tortur,
— er will mal wieder in dem Wirtshaus essen. — Er hat
auch hie und da mal das Bedürfnis, — die Gattin nicht zu
sehn in seiner Nähe; — daraus entsteht dann mancherlei
Zerwürfnis, —und dieses stört den Frieden in der Ehe. —
Ein weiser Mann in London hat erkannt— des Übels Kern
in seinem tiefsten Grunde — und hat zugleich das Mittel
auch genannt, —den Mann zu fesseln in dem Ehebunde. —
Man schaffe sogenannte Eheserien, — in denen jährlich sich
die Gatten trennen, — daß sie in größern oder kleinern
Serien — sich eine Zeit lang mal nicht sehen können. —
Dann werde bald der Mann sein Weib vermissen—und
schlleßiich sily auf ihre Heimkehr freuen, — dann werde er
das Heim zu schätzen wissen— und seinen alten Treueschwur
erneuen. — Wer diesen Vorschlag hört, der wird ihn loben:
—„es gibt auch Männer, die zu jeder Zeit — sich opfern
wurden, um ihn zu erproben, — ich meinerseits bin ebenfalls
vereit. — Doch wenn ich selbstlos dieses Opfer bringe. —muß
schließlich der Erfolg auch dauernd sein; ich will, daß der
Veriuch recht gut gelinge — und trete drum für großeFerien em.

Hachenburg, 26. Februar . Nach einer Verfügung des
Regierungspräsidenten in Wiesbaden fallen die in letzter
Zeit vielfach in Gebrauch gekommenen eisernen Räucher-
apparate , welche die Räucherkammern ersetzen, unter den
Vegriff „Feuerstätten". Sie bedürfen daher zu ihrer
Aufstellung nach den Bestimmungen des § 1 der Ban-
pvlizeiverordnung für das platte Land vom 14. August
1902 und der erweilecten Baupolizeiverordnung vom
29. Oktober 1907 einer baupolizeilichen Erlaubnis . Im
übrigen unteiliegen die Rüucherapparate auch den Vor¬
schriften der §§ 34 und 40 der Polizeiverordnung betr.
die Schornsteine und Feuerstätten vom 20. Juli 1903.

Um Sa; erbe.
3)

Roman von Ewald August König.
Nachdruck verboten.

„Bor kurzem erhielt ich eine Nachricht , die alle meine
Vermutungen über den Haufen warf ", fuhr er fort , und
sein Mick heftete sich dabei mit einem flehenden Ausdruck
auf das erwartungsvolle Gesicht des Doktors . „Marianne
und ihr Gatte sollen noch leben , man hat ihre Spur ge¬
funden , aber leider noch nicht so weit verfolgen können,
um mir volle Gewißheit zu verschaffen. Das bewog mich,
mein Testament zu ändern ; da ich aber keine Gelegenheit
fand , den Notar zu besuchen, so ferttgte ich ein Kodizill
an , das ich dem Notar vor wenigen Tagen überreichen
wollte . Ich traf ihn nicht zu Hause und nahm das
Dokument wieder mit , ich ahnte nicht , daß mir mein Ende
schon so nahe sein könne, ich wollte in der nächsten Woche
wieder zur Stadt fahren unddann dieseAngelegenheitordnen ."

„Sie kann auch jetzt noch geordnet werden , Herr
Baron ", sagte der Doktor beruhigend , „wir schicken den
Wagen zur Stadt und lassen den Notar holen —*

„Ich fürchte , es ist zu spät ", erwiderte der Baron
seufzend , „er hätte mit Ihnen herauskommen müssen, aber
daran zu denken, hatte Frau Gertrud keine Veranlassung.
Übrigens vertraue ich auf Waldemar , er wird meinen
letzten Willen achten^ und befolgen ; Sie , Herr Doktor,
sollen ihm denselben übergeben . Sie und Konrad werden
tarn  meine Worte wiederholen : von seiner Ehre und seinem
Gewiffen verlange ich, daß er alles aufbietet , das Unrecht
wieder gutzumachen , das Graf Steinau an seiner Tochter
begangen hat . Ihn bindet kein Versprechen , er soll in allen
Zeitungen von Bedeutung Komteffe Marianne auffordern,
in ihre Heimat zurückzukehren , und meldet sie sich bei ihm,
dann still er so handeln , wie ich es in meinem Kodizill
oorgeschrieben habe . Wollen Sie mir das versprechen ?"
^. ^ „Gern , Herr Baron ", sagte der Arzt , „aber für alle
Falle wäre es ratsam , wenn Sie mir das Dokument in
Gegenwart einiger Zeugen übergäben und dabei erklärten,
daß es Ihren letzten Willen enthalte ."

„Das soll geschehen", fuhr der Greis fort , „das Miß¬
trauen gegen Waldemar , , das aus Ihren Worten heraus-
klingt , teile ich Nicht, rndeffen besser ist es immerhin , wenn
in solchen Fallen dem Gesetz Genuas getan wird . Dort

liegen die Schlüssel , Konrad , in meinem Sekretär , in der
oberen Schublade , wirst du eine Schatulle finden , sie trägt
aus dem Deckel mein Wappen , bringe sie mir hierher , dann
rufe Frau Gertrud , Ferdinand und wen du sonst noch in
der Gesindestube findest."

Der Kammerdiener nahm die Schlüssel vom Tisch und
ging hinaus , das weiße Haupt des Barons sank in die
Kissen zurück, der Atem war schwerer geworden , ein leises
Röcheln kündete das nahende Ende an.

Doktor Winterhausen flößte dem Sterbenden noch ein-
nral die belebende Arznei ein, und als er die Medizinflasche
wieder auf den Tisch stellte, fiel sein Blick auf Konrad , der
mit verstörter Miene in der Tür stand und ihn durch einen
Wink bat , näher zu kommen.

„Ich finde die Schatulle nicht ", flüsterte der Kammer¬
diener bestürzt , „bitte , Herr Doktor , sehen Sie selbst nach,
in der Schublade ist sie nicht ."

„So wird sie wohl in einer anderen sein", erwiderte
der Arzt , gewaltsam die böse Ahnung bekämpfend , die so¬
fort in seiner Seele cnifstieg.

Konrad übergab ihm die Schlüffel , die beiden schritten
rasch zu dem alten , massiven Sekretär , in dem der Baron
alle wichtigen Papiere aufbewahrte . Der Doktor öffneie
jede Schublade , alles wurde durchsucht, die Schatulle fand
sich nicht vor.

„Wäre es nicht möglich , das der Herr Baron sie an
einem anderen Orte ausbewabrt hätte ?" fragte der Doktor
erregt.

Ter Kamnierdiener scsi oerneinend das graue
Haupt , sein Blick ruhte mir . u ratlosem Ausdruck auf
den offenen Schubladen.

„Bei der peinlichen Ordnungsliebe des gnädiaen Herrn
ist das nicht anzunehmen ", sagte er . „Wir müssen sofort
den Notar holen —"

„Zu spät !" unterbrach ihn der Doktor , „die nächste
Stunde wird der Sterbende nicht mehr erleben . Ich kehre
zu ihm zurück, gehen Sie zur Frau Gertrud , vielleicht kann
sie uns Aufschluß geben ; der Herr Baron vertraute ihr alle
seine Geheimnisse an . Wenn sie nicht weiß , wo wir die
Schatulle suchen sollen , dann —"

Er beendete den Satz nicht, aber in seinen umwöltten
Zügen las der Kammerdiener die böse Ahnung , die bereits
eine Bestätigung gefunden hatte.

Frau Gertrud war in ihrem Wohnzimmer . Ferdinand

Weilbtztg, 24. Februar . Am vergangenen
wurde hier der 55. Turntag des Lahn-Dill-«
aligehaften. Rach dem Bericht des Gauvertretersj
Ems zählt der Gau gegenwärtig 73 Vereinea
Mitgliedern. Reu ausgenommen wurden die'
Attenhausen, Berzhahn, Breitscheid, Geisig, 8<ä
Löhnberg, Wilsenroth, Winden und HirschhaM
Einnahmen betrugen M. 1860,73, die Ausge
1620,98, der in der Kasse vorhandene llebeifiM
M. 239,75. Das Gauturnfesi für 1910 wurde;
übertragen. Zu Kampfrichtern für das Kreist
Kreuznach wurden Christ-Dillenburg, Eppstem
Latsch - Hachenburg,  Todt -Ems , Jünqsh
und Klötz-Weilburg gewählt.

und der Gutsverwalter leisteten ihr dort Geiellsch
Hugo Rademacher , der Verwalter von Erlen^

Lindenau , ein ziemlich beleibter Herr von etwa
Jahren , stand mit den Händen aus dem Rücken t
der erne behagliche Wärme ausströmte , der Kuh
rn einer Ecke des halbdunklen Gemachs , Frau
wunderte in sichtbarer Erregung auf und nieder,
zu Zeit einen Blick auf die Türe werfend.

„Es kommt alles , wie es kommen soll !" —
Kutscher mit gedämpfter -stimme , „seinem Schick«
niemand entrinnen , und es ist nur gut . daß wir
aus wissen, was uns erwartet ."

„Seid Ihr wieder am Träumen , Ferdinand ?̂
der Verwalter . „Man könnte Euch wahrlich den "
raben ^nennen , Ihr prophezeit immer nur Scklim .,

„Spotten Sie nicht, Herr Verwalter , Ihnen
Unglück auch näher , als Sie glauben !"

„Mir ?" fragte der Verwalter betroffen , und
Gertrud blieb stehen, um erwartungsvoll den Kr
zublicken. „Was könnte mir passieren , wenn
Baron stirbt ? Sein Nachfolger , der Herr Baron Aq
schentt mir volles Vertrauen , ich kann meine Bück^
Augenblick oorlegen —" _

»Woher das Unglück kommen soll, weiß \K
fiel Ferdinand in seiner ruhigen träumerischen
ins Wort , „aber es wird komnien ! Vielleicht br
Sohn es Ihnen ins Haus !" _

„Anton ? Das ist wohl nur eine Vermutung^
der Verwalter fort , dessen Stirne sich noch fins«1
wölkt hatte . „Daß er ein Faulpelz ist und niM
will , weiß ich leider so gut wie wir , aber schleGVt» So/ ? i/JP* vni «. ^ . . o I (VI" .r n « rvy r .L
nichtz das bitte ich mir aus ! Nächstes Jahr muß f
die Soldaten , dann wird er schon anders werden!

„Hilft alles nichts , wenn der junge Heiden?
bester Freund , bleibt !" warf der Kutscher ein.

„Reinhard Heidenreich , der Sohn unseres Dackst-z
fragte Frau Gertrud ungläubig . „Was habt i&<j
den ? Er ist ein ruhiger , bescheidener Mensck
tüchtiger Handwerker , der Herr Verwalter kö"
freuen —"

„Sie sehen auch nicht weiter , wie Ihre Augev 1
Frau Norrmger ", unterbrach Ferdinand sie, „i<T
oft m die Stadt und höre da manches , kann au
beobackten und weiß genau , wie der Lase läuft ! 1

dringt t
Mne (
tagsabg-

eckenro
den Verl
für den

line un.
diesbezü
ereffierti

Energisch
inszufor
die Pflic

Westerwälder Bahnbaufragen. Zu diesein Ka,
der „Reuwieder Zeitung" aus dem unteren Sa
folgendes geschrieben: ' „Die Bevölkerung des L
die mit größter Sicherheit auf einen baldigen!
der Bahn von Neuwied über Selters nachM^
gehofft hatte, ist sehr beunruhigt darüber, dag
dem Abgeordnetenhause vorgelegten Eisenbahn!
Anforderung für die genannte Strecke nicht enth
Die Geschästsverhältnisse des Saynlats drängene«,
auf eine recht baldige Lösung der Frage nachM
ren, d. h. schnelleren und billigeren Verbindungi
Außenwelt und vor allem mit der Bahnstativ^
als sie seither durch die Wagenachse geboten ij|
nur, daß alle Geschäftszweige, Groß- und Klei«
wie auch die Landwirtschaft unier den jetzigen
Nissen zu leiden haben, sondern auch die iu'bettu
völkerung wird ungünstig beeinfluß!. Unter btcjl
ständen ist es daher begreiflich, daß Stimmen lautf
die die Frage nach einer Beikehrsverbcsserung duii
Mittel, als den Bau einer Slaatseijenbahii , I
sehen verlangen. Und zwar wird vvrgeschlagen!
einer elektrischen Bahn für Personen- und F'raä
derung von Langenhahn an der Ooerwestenr,
über die Orte Wölferlingen, Freilingen mit A»st
die Trachptsteinbrüche bei Weidenhahn, Moxsa
Selters und von da über die sogenannle HeldeL
Breitenau. Eine ganze Anzahl' örtlicher°Beü>»
würden nicht nur einen solchen Bau sehr leichis
hültnismäßig sehr billig gestalten, sondern auch!
teren Betrieb sehr erleichtern und verbilligen. Ul
den Unternehmer des Baues glaubt man teichl
ganz in der Nähe der zu bauenden Strecke eta.
mit Millionen fundierten Gesellschaft zu finden.
Verwirklichung dieses Projekts würde der ganzä
kehrskaiamität unserer Gegend in sehr kurzer Zetz
Holsen sein. Immerhin würden durch dieses Pro'
alle Wünsche erfüllt werden und vor allem w
unserer Bevölkerung altgewohnte und lieb ge.
Geschäftsverbindung mit der Stadt Neuwied, diej
die jetzt bestehende'Unterwesterwaldbahn schon ui«
beeinflußt worden ist, die man aber durch den gi
Bahnbau Marienberg-Selters -Neuwied wieder wi
herzustellen und neu zu beleben hoffte, aus a
Zeit vollständig verloren sein. Neuwied würd
Bezeichnung als Ein- und Ausgangstvr für den!
wald, trotz Wiedbachbahn, ein- für allemal Verlust
Aber „ein Sperling in der Hand ist besser als ein'
auf dem Dache". Bei all diesen Bestrebungen
doch der be, weitem größle Teil unserer' Bel
überhaupt und die Geschäftswelt im besondc
Wunsch, daß die direkte EisenbahnverbindungMa
bezw Rotzenhahn—Selters —Neuwied zur ' Aus
kommt, daß hierüber recht bald einige Gewißhe»

o Ti«
mai

rbeiterr
Ger

Steglitze!es
reffen!

Di
Rar i

Tr.
msck

Sildhauc
oohnt. t
!lrs man

end Ü
O Für
irgjähn
Polen

ade ger
Sohnung
örflur j
or feine:

bxe Ehest
elfte Se

ollen

©

Bnen

Die

©

-Dam
uniei

°ckier. off
°w abzp

.Unge
gedan

seifen.
Sennerin
geiprock
an und
»Und:
»Daß

N Tod
er

an am'chj
'ses sin

ratet un
en, er
.Das

M* ries
^ Rede

Seilüm g
ners lief

bringe
»Ter

d, ih
»Noch
aus s»j

"t feine
nen übe

' ke, i
Nulle a

e9itng j
schüt

HUNö 1
al

-Das
Kodizil

rgeben.
.^ chatuk

dem

»Ich



mqt und zwar so bald, daß sich die Verfolgung andrer
iläne erübrigt. Vor allem wäre es Sache der Land-
agsabgeordneten Amtsgerichtsrat Gerhardus, Pfarrer
eckenroch und Rechtsanwalt Dr. Dahlem, daß sie bei

en Verhandlungenüber den Eisenbahn-Etat nachdrücklich
n- den Bau unserer gewünschten Strecke eint̂ eten und
me unzweideutige Erklärung der Regierung über die
iesbezüglichen Aussichten herbeiführten. Sache der in-
ressierten Bevölkerung wird es sein, ihre Abgeordneten

„ergisch zu einem Vorgehen in der genannten Richtung
ufzufordern. Dazu hat die Bevölkerung das Recht und
ie Pflicht." _

]Vab und fern.
O Tie Brockenmörder? Zwei gefährliche Verbrecher
" man in den kürzlich in Oker oerhafleten Hmten-
beitern Himstedt und Schuster alias Schirocki gefaßt,
in Gerücht bringt beide auch mit dem Morde an dem
teglitzer Direktor Friedrich am Brocken in Verbindung,
nd es soll bereits festgestellt sein, daß Himstedt an dem

essenden Tage nicht auf der Hütte in Oker gearbeitet
Die Verhafteten sind dem Gerichtsgefängnis in

lar zugeführt worden,
o Trauriger Besuch. Anscheinend sin einem neur-

sthenischen Anfall erschoß sich der deutsche Maler und
ildhauer Hugo Lewa, der seit vielen Jahren in Florenz
ohnt, dort eme Kunu chule hielt und sehr beliebt war.
is man eben seine Leiche fortgeschafft hatte, trat nichts-
uend die Schwester des Toten aus Deutschland ein.
0 Furcht vor seiner Fra «. Plötzlich gestorben ist der
igjährige Gemeindeüiener und Nachtwächter in Krutsch
Posen. Durch reichlichen Alkoholgenuß im Gasthause
de geworden, bat er seine Fachgenossen, ihn in seine

ohnung zu bringen. Er wünschte jedoch nur in den
rflur seiner Behausung gebracht zu werden, da er sich

r seiner Frau fürchtete. Am andern Morgen fand ihn
ie Ehefrau erstarrt im Hausflur liegend auf. Ein Arzt
llte Herzschlag als Todesursache fest.

Aus Anlaß ihres fünfzig-
Geschaftsmbilaums hat die Firma Heinrich Lanz

chlossen. der Stadtgemeinde Mannheim eine Million
- r !* r o® er!P9<.unM u ^llen , dessen Zinsen für wissen-

Ilche Zwecke der Handelshochschule Verwendung finden
llen. Das ist in wenigen Jahren die vierte Million,
e die Firma für öffentliche Zwecke gestiftet hat.
®3“ e* Zeigen der Seine . Infolge der anhaltenden

engusse steigt die Seine namentlich in ihrem Ober-
re von neuem. Außerhalb von Paris ist sie um je

vro Stunde gestiegen. Die Yonne steigt
9eö™ ^ Marne jetzt wieder etwas fällt.

w,6° n daris ist das Entleeren der Kanalisation
nrhlw " luv untersagt worden. Besondere Boote sind

die Abwässer und das Müll fortzuschaffen.
b\e bl et  long  unterhalten wurde,

e-iemb-r "an^ unterbrochen Die Regenmenge, die im
und Januar innerhalb des Seinebeckens Nieder¬

ungen in. tff in keinem der letzten 40 Jahre gefallen.
Ê eltunteigang entronnen . In Valencia lebte

-mpi°0mnervöser Mann , dem die Nachricht, der Halleysche
ofe1 unserer Erde zusammenstoßen, so zu
5„ uieg daß er von diesem Augenblick ab für nichts

^ haben, daß der Tag der Katastrophe der
■Februar sein werde. Er hielt es daher für seine
'^ ' z°°r^er zur Beichte zu gehen. Nachdem er auch

rt̂ wf ramm * genommen, begab er sich nach Hause
cheh? Die f v ficö öin:  Gottes Willedie ganze Nacht nicht aus

lesen AÜ̂ de °b°r ^? eßlich vom Schlaf übermannt.Hä“SÄWSÖ **M.S?
£t ^SÄÄn2 eIe,en "uroe.

« °uch wissen, wie er nach dem
cher SÄ * ® Herrn laufen wird ", spottete Rade-
hn abzubrechen" ^ das Gespräch über seinen

Ä,Ä I;Ä .b“ K« --. iui5
weisen. Es eriioÄ * l6n  m weite Ferne zu

:®„S 'S *Jjf ha»tc | «u ©ectrub.
; ! Todes sterben •DOn  Grlenburg eines gewalt-
e". erwiderte gutes Andenken hinterlassen

u amchlagend ^ ^ m^ ?d' Uun einen geheimnisvollen
. les find wir mmlf “11» ' diesem Ende des alten

alet und schon , ,, Baron Waldemar ist unver-
k-n. er ffltTLfÄ T  letzt noch an eine Heirat zu
.Das ist ja Lr tmte fernes Geschlechts sein!"

nef der VermnÄ̂ Bwdfinn, den ich mir denken
- Rede, denn in er  kam nicht weiter in

enum geöffnet und d»1̂ Augenblick wurde die Tür
^ers ließ jeden erkennen Gesicht des Kammer-.

oringe. ^ "en, daß er eine aufregende Nach-
°E -d-n?- Frau

auf sein bald'ig^ Ên^ ? onrad, aber wir müssen
^keine Hoffnung mebi- raachen, der Arzt hegt
E? .über ein Testameni ^ Hat der Herr Baron mit
akuue, die niichtio» llewrochen? Oder über eine
°sUlle aus dem Sekr^ enthält ? Ich sollte diele
.guug . fort, als die er mit steigender

1 schüttelte. . iK find? ^ ^ ^ "^ erm verneinend das1 nnoe he dort nicht —"

ihn r̂asch'^ Testament liegen?" unterbrach

Kodizill' Baron Aleran^ aber ein Nachtrag,
Besinnen Si/ ŝî wollte; es dem Direttor

Sie werdet £*>,. Frau Gertrud, ich kenne
Deckel ist das gesehen haben.

. Famtsienbl d in reichem Schmtz-

d̂ nrere mich ihrer", erwiderte sie. . aber es ist

Lunte Cagcs-Cbronlh.
. Fulda . 25. Febr. Die Fulda und ihre Nebenflüffe

steigen stark, die Niederungen sind überschwemmt. Die Fulda-
schrffahrt ist eingestellt.

München, 25. Febr. Gegen den Maler Otto Haas -Heve
m Parlenkirchen. der mit einer Tochter des Fürsten Philipp
Eulenburg verheiratet ist. wurde eiu Verfuhren wegen Ver-
dachts des Vergehens gegen 8 175 eingeteitet.

München, 25.' Febr. Magistrat und Gemeindekollegium
haben einstimmig den Dichter Paul Hcyse zum EhrenbürgerMünchens ernannt.

Schieber und Spieler.
(Von unserem ständigen Mitarbeiter .)

Berlin , im Februar.
h, tm  Elchen des Ringkampfs . An drei
b «=iQtten §u gleicher Zeit produzieren sich die

Kanonen . Ihr Ehrgeiz gilt weniger dem schönen
^m ^ ' ^ ltmelster für Deutschland", als dem prosaischen
Startselb >. vereinbartes Gehalt). Titel und Preise muß es
Gan -̂Nni^ b̂ ' w," ^ ^ as ist für die Naiven oder
G .̂ ' Rawen Die Eingeweihten wissen, daß in den aller-

forr k>en Ringer das Engagementsgeld das
Wesentliche ist. Ausnahmen kommen natürlich vor . Als
Ausnahme ist es besonders zu buchen, wenn zwei Leute
p̂ .^ °"^brklaffe mit hohem Einsatz ein reelles Match
entneren , um durch eine» eventuellen Sieg ihreEngagements-
hpmni* » hiU  lteifi l r.n' Gin solcher Zweikampf steht uns
demnack.st bevor. Rmger zweiter Klasse, unter ihnen ins-
bCfT e«J tüim’ Eraben den deutschen Meister

Koch angerempelt und öffentlich bezweifelt,
dw ?bUen wurde. Der Rheinländer,
Lei seinerzeit Eberle bezwang und sich seitdem
m.i einmal, vor dem Russen Padoubny , beugen mußte,
hu, oen Fehdehanüichuh ausgenommen, und es soll nun in

, 0L *^ 3^ )611", vorausgesetzt, daß d ê Gegenpartei die
maleriellen Bedingungen erfüllt. Koch, der ja feine Leute
kennen muß, geht m dieser Beziehung peinlich gewissenhaft
vor und erklärt, nicht daran zu denken, eher in die Arena
hmabzustelgen, bis die 13 500 Mark, um die das Rennen"
geuen soll, so festgelegt sind, daß bei der Auszalflung an
den Sieger Winkelzüge nicht gemacht werden können!
Ä «Un ~if nuafaer ^klaren , daß hier eine sehr geschickt
verdeckte Schiebung oorliegen müsse, oder daß die Leiter

, Frage kommenden Varietes zweiten Ranaes
vlohlich über Nacht unklug geworden sein müßten ; eine
reelle Ausiicht aal von den in Frage kommenden Ringern
keiner gegen den Rheinländer , der in Deutschland zurzeit
noch immer der beste Mann ist. * 3 1

°"ber Bild . Als oor einigen Jahren der weit
Berlins Grenzen hinaus berüchtigte . Spiel -Klub
^0 zusammenbrach, der die Talmileute der groß¬

städtischen Lebewell in sich verewigt hatte, glaubte man
die Sache wurde nun zunächst für eine Weile ein Ende haben
Das war ewe grobe Täuschung. Die . sensationellen Ent-
hullungen hatten wvhl eine Zeitlang ihre Wirkung nicht
verfehlt ; leider aber hielt diese Wirkung nicht allzulange
an;_ Dutzend,, von zweitklassigenPrivat -Ünternehmunoen
entstanden mit dem ausgesprochenen Zweck, dem heiliaen
Hasard,viel einen Tempel zu bauen. Die Mitglieder
rekrutierten sich aus den Trümmern des Kiubs von 1000-
die Lämmlein holte man nach attem Brauch heran und
rupfte sie, wie mau's von den glorreichen Vorgängern he-
lernt hatte. Da behördlicherieits ,edes Eingreifen mit
bfw Hmweis auf das Vereiusgeietz abgeleyut wurde, und
alle Enthüllungen den Hauptaitentätern gar nichts getan
hatten, ließ öie,e der zweifelhafte Ruhm ihrer Nachahmer nicht
lange schlafen, und eines Tages oder besser eines Nachts ent¬
stand plötzlich auf den Ruinen des Klubs von 1900 der
.Klub von 1908". Wie ein Polyp streckte er seine Arme
aus und saugte die kleinen Zwischenzeit-Unternehmungen
schonungslos m sich aus. Heute aber, nach knapp zwei
Jahren , ist die alte Schlappe längst vergessen, und wieder
verzeichnet der geheime Jahresbericht mehrere Hundert-
taulende unter ..Kartengeld" Auch der Naivste kann fick

denken, was die Unternehmer dabei verdienen müssen.
Drei Direktoren ' mir sehr hohen Jahresgehä 'tern
.repräsentieren " den Borstand. Die eigentlichen Draht-
zleber aber fitzen natürlich hinter den Kulissen. Sre sehen
fick stillvergnügt die Sache an und reiben sich schmunzelnd
die Sande . Zuweilen aber huscht über ihr Gesicht ein
wahres Augurengrinsen: wenn ein besonders fetter
Karpfen erscheint als Futter für die Hechte. Um rm
Tierbild zu bleiben — auf niemand besser als auf die
Spieler paßt das alte Wort : . Nur die allerdümmsten
Kälber wählen ihre Metzger selber!"

Schieber und Spieler - Großstadtexisteiizen. Die
Dummheit ihrer Mitbürger sichert ihr Dasein. . Lilien"
auf dem Felde, die nichts säen und nichts ernten. Im
Sommer die Rennbahn, im Winter der Klub — man hat
schon zu tun, wenn immer der Schornstein rauchen soll,
und spottet derjenigen, die da meinen, daß solche Arbeit
Nicht Arbett sei» die eines Menschen würdig.

_ Nemo.
. h. 1 . J

Hue dem GericblsraaL
-8 Der Prozeß gegen de» Grafen Pfeil brachte in seiner

r mw  Aewe interessanter Zwischenfälle, und ihren
Höhepunkt bildete der Antrag der Verteidigung auf sofortige
Verhaftung des Hauptbelastungszeugen, des früheren Burschen

®ral?n aus Eller bei Düffeldorf, wegen Mein-
eidsverdachts. Dem Antrag wurde aber vorläuffg nicht
stattgegeben. Zeusen blieb üabei, bah seine früheren Aus-
sagen falsch und zugunsten des Grafen gefärbt seien. Ein
Zeuge Engelmann und dessen Frau , die frühere Pflegerin
der gräflichen Kinder, sagen aus über die schlechte Be¬
handlung , welche die Gräfin erfuhr. Frau Engelmann läßt
bci ihrer Aussage deutlich merken, daß auch sie bei einer
früheren eidesstattlichenVersicherung vom Grafen beeinflußtworden sei. '

* MildcS Urteil für Straßendemonstranten . Die Stra^
kammer in Frankfurt a. M. verurteilte den Schreiner Herbei
wegen Wideritandes gegen die Staatsgeivalt . begangen

?(>lrechtsdemonstrationen. zu insgesamt 150

fj d ° rsViel zum Mordprozeß Arnholz. In Berlin ha» ,
sich vor Gericht der „Arbeiter Hahn zu verantworten, der
rm Verdacht steht, an der Ermordung der Prostttuierte»
Arnholz. deren Rumpfteile seinerzeit aus der Spree gezogen
wurden, beteiligt zu sein. Er wurde wegen Zuhälterei an
der mit unter lenem, Verdacht stehenden Frau Schreck und
der Arnholz zu zwei Jahren sechs Monaten Gefängnis
und mnf Jahren Ehroerluit verurteilt ; außerdem wurde auf
Zulalsigkeit von Polizeiaufsicht und Überweisung an dieLandespolizeibehorde erkannt.

§ Verurteilung des Verduner Massen-GiftmordversnchS.
Von dem Kriegsgericht m Cb»lons-sur-Marne wurde der
Unteroffizier Faraco vom 8. Husarenregiment in Verdun,
der m die Suppe seiner Kompagnie Zyankali geworfen
hatte, um einen Soldaten , der ihm 300 Francs geliehen
hatte, aus dem Wege zu räumen, zu zwanzig Jahren
Zwangsarbeit und Degradation verurteilt. Er enlärte . der
Gedanke zur Tat m ihm ganz plötzlich nach der Lektüre der
Berichte über die Wiener Affäre Hosrichter gekommen.

Dandela-Zeituna.
ru* ^br . (Amtlicher Preisbericht für inländisches
Getreide.) Es bedeutet: W Weizen, R Roggen. G Gerste
(ßg Braugerste. Rg Futtergerste). H Hafer. Die Preise gelten
in Mtark für 1000 Kilogramm guter marktfähiger Ware.
Heute wurden notiert in Königsberg R 159,50, G 130,
“157 Danzig W 232. R 156,50- 164, G 135- 150, H 154
dss 160, Stettin W 222, R 158, H 152—157. Posen W 224
bis 226, R 153, g 143. H 151, Breslau W 226—227, R 156,
bg 150. Fg 140, H 1Ö5, Berlin W 225—227, R 158—160,
^161 - 171. Dresden W 217- 225, R 155—162, Bg 152 bis
165. Fg Hö- Ua Hamburg W218 , R160 - 166, H166 - 174,
Neuß W 220, R 162. H 155. Trier H 166- 168, Mainz
W 225—226.50. R 167,50, G 167,50, H 165, Mannheim
W 230 - 232,50 , R 172,50, H 165- 170.
m Merlin, 25. Februar . (Produktenbörse .) Weizenmehl
Nr. 00 27,25 30,50. Feinste Marken über Notiz bezahlt.
Behauptet . — Roggenmehl Nr. 0 u. 1 19.30- 21,40. Abu.
un Mai 20,20. Behauptet. - Rüböl. Abu. im Mai 53,20
bis 52,80—52.90, Oktober 52.50- 52.20. Flau.

lange her, seitdem ich sie gesehen habe. Mit mir hat der
Herr Baron über sein Testament nicht geredet —"

«Wenn Sie uns keine Auskunft über den Verbleib der
Schatulle geben können, dann fürchte ich, daß sie gestohlen
ist", fuhr Konrad fort, während er mit dem Taschentuch
über seine Stirne sttich. „Das wäre schlimm, sehr schlimm,denn —"

Er brach plötzlich ab, er schien zu fürchten, daß er
schon zu viel gesagt haben könne, sah er doch die Blicke
aller voll Spannung auf sich gerichtet.

„Der Notar muß geholt werden", sagte der Verwalter,
„am Ende genügt es auch, wenn der Herr Baron vor
sieben Zeugen das Testament dittiert , ich bin sofort bereit,es niederzuschreiben."

Konrad nickte zusttmmend, er eilte wieder hinaus , um
dem Doktor diesen Vorschlag zu machen, aber schon im
Vorzimmer kam dieser dem Kammerdiener mit ernster
Miene entgegen.

„Er hat ausgelitten ' , sagte er leise, „ein edler Mann
ist hinubergegangen, die Familie Erlenburg sieht jetzt nur
noch auf zwei Augen."

„Zu spät!" seufzte Konrad, die Augen einige Sekunden
lang mit der Hand bedeckend. „Nur eine halbe Stunde
noch hätte er leben müssen."

„Sie haben über die Schatulle keine AuskuE er¬halten ?"
„Frau Gertrud weiß weder von ihr etwas , noch von

den Dokumenten, die darin liegen"
Die beiden blickten einiwder schweigend an, sie schienen

gegeineitig ihre Gedanken zu erraten . Doktor Winter-
Hamen zuckte die Achseln mit einer Miene, als ob er sagen
wolle, es sei gefährlich, diese Gedanken auszusprechen,
dann setzte er sich vor den Sekretär, dessen Klappe nieder¬
gelassen war.

„Wissen Sie die Adresse des Barcns Waldemar in
Paris ?" fragte er.

„Hotel Mirabeau . Rue de la Paix ". lautete die Ant-wort.
„Ich werde ein Telegrcmm für ihn in die Stadt mit-

nehmen, er muß ohne Verzug kommen; lassen Sie an¬
spannen."

Der Doktor schrieb nach kurzem Nachdenken einige
Zeilen nieder und steckte das Papier in die Tasche, dann

warf er noch einmal einen Blick in die Schublade, aus
der die Schatulle verschwunden war . '

Die Schlösser waren unversehrt. Lag hier ein Dieb¬
stahl vor, so konnte er nur mit dem richtigen Schlüssel
verübt worden sein, und nur einer hatte Jntereffe an dem
Verschwinden des Kodizills . Der Verdacht des Doktors
befestigte sich mehr und mehr.

Er schloß den Sekretär wieder und überreichte den
Schlüssel dem Kammerdiener, dem er an der Treppe be-
segnete. Einige Minuten später rollte, der Wagen von
dannen, der ihn zur Stadt zurückbrachte.

Zweites Kapitel.
Das Kind des Stallmeisters war in der Nacht doch

erkrankt; in seiner Prognose hatte Doktor Winterhausen
diesmal sich geirrt , denn am nächsten Morgen lag der
Knabe in heftigem Fieber.

Die Eltern waren sehr besorgt um ihn, die Mutter
wich nicht von seinem Bettchen, der Stallmeister wanderte
in der Wohnstube ruhelos auf und nieder, finstere Schatten
umwölbten seine Stirne , die bereits ergrauendes, kurz-
geschorenes Haar umrahmte.

Er war . wie seine Frau und Tochter, groß und schlank
gebaut, in seiner militärischen Haltung, seinem elasttschen
Gang , wie m seinem ganzen Wesen lag etwas Stolzes.
Gebieterisches, das jedem Versuch zu einer vertraulichen
Annäherung schroff entgegenttat.

Seine dunklen, lebhaft blitzenden Augen blickten kalt
und itreng, die Zuge waren scharf markiert, eine breire
Narbe zog sich über die rechte Wange bis zum Mund-
winket hmab. das Antlitz entstellend, das ein langer,
brauner Schnurrbart zierte.

Elli saß am Fenster oor dem Sttckrahmen, ihr Blick
folgte oft voll Besorgnis dem Vater, der in seiner un¬
geduldigen Erregung dann und wann mit dem Fuß auf
den Boden stampfte und einen leisen zornigen Ausruf ver¬
nehmen ließ.

»Diese? Herr Doktor scheint sei» VerftzrSckMve«
reffen zu haben", sagte er endlich mft grollender Sttmme^
mdem er neben seiner Tochter stehen blieb und auf die
belebte Straße hinunter schaute. „Ich werde einen anderen
Arzt holen: es hätte beute morgen sofort geschehen imifTai.7

Fortsetzung folgt
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Montag , den 28. d. Mts . vormittags 7S10 Uhr

werden im hiesigen Gemeindewald, Distrikt Behang
275 Raummeter Buchen-Brennholz und

4080 Raummeter Buchen-Wellen
öffentlich meistbietend versteigert.

Altstadt, den 24. Februar 1910.
Der Bürgermeister:

Christian.

Für Ostern 1
Große Auswahl

i: modernen Rnziigen
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zu  billigsten Preisen.

Wilhelm Pickel ♦
ßacfienburg.

♦
©i
*i

I©
♦B

Als Stärkungs- und
Kranken-Weine empfehle ich:

Spanischer Blutwein , Samos , Madeira,
Malaga , Sherry , Tokayer Ausbruch , Vino
Vermouth , Bordeaux -Weine , Rotweine.

Ferner : Cognacs und Liqueure , feinste franzö¬
sische und deutsche Cognacs , Steinhäger
Urquell , Münsterländer , Arak , Rum,
Getreide -Kümmel , Curacao , Anisette,
Bergamotte , Vanille , Pfefferminz , Under-
berg -Boonekamp , Ingwer , Chartreux,

Sherry -Brandy.

Karl Dasbach , Drogerie, Hachenburg.

Zwei Jahre schriftliche Garantie . 120  IRöt ZU 95  Ulli.
Trotz des billigen

Preises ist der „Diabolo"
ebensogut gearbeitet
wte6teumvtete5
teureren

Cenirifugen.
Jeder Diabolo wird

auf Probe gegeben.
Prospekte gratis.6.v.Saint George,

w ernten
brinet die

Monaten aa

Königind«r Milchschleudern
ein , was sie gekostet hat . durch
grössere Rahm - und Butter-
ausbeute . frische , süsse Mager¬
milch fürs  Jungvieh , evtl . Ver - '

ringerung der Fuhrkosten zur Molkerei.
TITANIA entrahmt haarscharf , hat spielend leichten Gang,
ist schnell und bequem zu reinigen und benötigt bei einer
unbegrenzten Lebensdauer fast gar keine Reparatur.
TITÄNIA hat kein Hals - und kein Fusslager , keine Schnur u.
keine Teller . Sie hat aber die bewahrte hangende Trommel¬
spindel , einen Einsatz aus einem Stüch u. autom Schmierung.

Wir geben eine reelle Garantie.
Auf Wunsch liefern wir zur Probe , gestatten Teilzahlung
und nehmen alte und minderwertige Separatoren in Zahlung.

Auskunft , Aufstellung und Anleitung kostenlos durch unsere
- allerorten befindliche *Vertreter - --

Märkische MaschmeirbZu-Mslatt„Ceutonia“,
Frankfurt, Oder. F 340.

Reparaturen
an Uhren und Goldwaren

werden gut und äußerst billig hergestellt.
H. Backhaus, Uhrmacher, Hachenburg.

Rparte Illuster
moderne Rusführung

Verlobungsanzeigen
ßochzeitseinladungen
üermählungs anzeigen

liefert [dmell und zu mäßigen Preifen
Buchdruckerei des „Erzähler
vom Wefterwald“ ßachenburg.

vermittelt durchaus reell und ver¬
schwiegen mit sicherem Erfolg

Ph. Hrämer, Eetzdarfa.Eieg.
Rückporto erbeten.

Heinr.Orthey,Hachenburg
Erste meeftanisdie Drechslerei mit ülotorhetrieh

am Platze
liefert in kürzester Zeit zu billigen Preisen

alle vorkommenden vrrchrlerarbelten
in Holz, Horn und Elfenbein
Hegel und Kegelkugeln

sowie Hbdreben alter abgeworfener Regel und Kugeln.
Reparaturwerkstätte

für Pfeifen , Stöcke und Schirme sowie Ueberziehen
noch brauchbarer Schirmgestelle.

Vs; Schneiden von Brennholz
auf meiner Kreissäge wird jederzeit prompt ausgeführt.

! « ■ioo Millionen
Kilo

Copra wurden im Jahre 1909 jn
Deutschland eingeführt , um da¬
raus das Pflanzenfett für die jetzt
so sehr in Aufnahme gekommene
Cocosbutter und Pflanzen -Mar-
garine zu gewinnen . Unter den
im Handel befindlichen Marken er- ,
freuen sich besonderer Beliebtheit jPalmifo
allerfeinste Pfianzenbutter - Mar- |
garine — wirklicher Ersatz für

feinste Meiereibutter — undManna
das feinste Cocosspeisefett zum
Kochen, Braten und Backen, von
grösster Ausgiebigkeit und spar¬

sam im Gebrauch.
Ueberatl erhältlich!

nileinige Fabrikanten:
K L. Mohr, <j. m.b.H., Mtona-Bahrenfeld.

Stempel aller
für Behörden,Vereine , Geschäfts - und Pr
liefert in kürzester Zeit zu den billigst

BucMrucRmi des Erzähler vom üJester
Allerfeinstes

■a

Tale
vorzüglich geeignet

per btr. M. 1.30
Karl Dasbaeh.Drog.,Haehenbnrg.

10 Pfund pökXsch
Köpfe , Rippen, dicke Beine etc.
(amtlich untersuchte , holstei¬
nische Ware ) WV M. 3.70.
Eimer, 25 Pfd.netto M.8,75.
Käse , hochfeiner holsteinischer
Holländer , 10 Pfund -Postkolli
M. 3.20. - WU
Kieler Fett waren -Ver¬

sandhaus Kiel.

E§a Snmmiisaren■§aj
viele hervorragende Neuheiten,
ärztlich empfohlen, praktisch be¬
währt , behördlich geprüft und
tausendfach bewährt. Jllustr.
Katalog gratis und franko,

verschl. Porto 20 Pfg . «i
Sanitätrhaus v . Tr. Schneider, 1
halle a. S., Zwingerftr . 4/5. M

wenn Sie es noch nicht getan haben, für den
vl > vlQ / Monat März 1910 den „Erzähler vom Westerwald"

der monatlich nur 50 Pfg . kostet. Zur Bestellung benutze man den nachstehenden

Zeitungs-Bestellzettel.
Für den Monat März 1910 —

Herr
Frau

bestellt
. in

Exem¬
plare Benennung der Zeitung Die Zeitung

erscheint in
Bezugs¬

zeit Bezugc
M.

Betra
,elbes

4

g des
Bestel

M
geldes

4

l krräbler vom Ulesterwald Hachenburg Vu — 50 14

Obige . Jt  . S sind heute richtig bezahlt

. . . , den . 19

Postannahme.

Der Badenia-Separator
fft eine ungewöhnlich Barke Milchrentriiuge, zirka
einen Zentner schwerer wie andere Systeme, mit
gleicher  Leistung. Durch seine einfache Bauart sind
Reparaturen fast ausgelchlolfen, und kann der Sepa¬
rator von einem Kinde in wenigen Minuten aus¬
einandergenommen, gereinigt und wieder zusammen¬
gesetzt werden. Er ist vielfach prämiiert und beim
Kais. Patentamt gegen Nachahmung geschützt. Der
Separator ist ohne Einsätze, ohne Gummiringe, da¬
her keine Übelriechende Lutter, ohne Verschraubung
und ohne Neusilberlatten, welche Grünspan ziehen,
er besitzt automatische Selbstölung, Freilaus und
Selbstentleerung. Mehrjährige Garantie.

CiKfe-Separatoren ?o M.
Bestimmte Größen werden aus Wunsch  mit geteilter Trommel gelieferi

— Prospekte gratis und franko. —
Vertreter zu günstigen Bedingungen überall gesucht.
Badenia-Separator, Inh . m. Sichel. Stuttgart.

\M reter: Christian fllerlgen Hl., Elgert ygff
i adefdiiramine, ToildtenfcbiDäimne,

lowieWöer- und Scbullcbwätmae, kummilchwämme,
Gummisauger , Schlauchsauger,

Gummischlauch , Irigatoreii , einzelne Schläuche,
ferner Uersandwatte, Pallatlp-Crcmc und Milchllalchen

kauft mau aut billigste» bei
Betoricb Ortbey, Bachenburg.

jZu Ostern SÄ
für

Maschinenbau und
Demselben ist

geboten, sich inSchlori
auszubilden. Nur^
ordentlichen Mi
wollen sich unter
ihrer Schulzeugnis
qn Bock«

Nistcil

Ehe-Uermiti
reiche und arme
Jahren diskret und i
Trau Triedr. merken
dort, Wallstraße 6.
Rückporto beizufllgeii

Scherer
,ßenkellö|

bestes und
meta-ilp*).!

der We
Absolut säurefrei,"
gefährlich , schmutz!
Zeit , Geld nnd Arb
mit leichter Mühet
u.erzielt dauerhaften
Alleinverkauf fürI

L

rr«

i B 5500
not . begl.Zeugin!
und Privaten Bert«Hais

| Emst-Kar
| mit den drei1

1TB

m

i
hedrr»elt,verfd>!Z
tarrb.KrampMl-”

am besten
Paket 25 Pfg ., •
Haifer's PuJJ,

Nasche 90]
Best, feinschmeckend.4
Dafür Angeborener(

Beides zu habi6ust.Niermanni»t
Lodert neidhardti

G Nie«. Lerhatzl«'
L Eudw. stungdlun
S hauten.
»MM II i
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